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Studie des Leibniz Instituts stellt
enorme Kompetenzunterschiede fest
In der deutschen Bevölkerung sind die digitalen Kompetenzen
ungleich verteilt. Vor allem ältere Menschen ab 50, Frauen,
Personen  mit  geringer  formaler  Bildung  oder
Migrationshintergrund  weisen  unterdurchschnittliche  digitale
Kompetenzen auf. Zu diesen Ergebnissen kommt eine Studie des
RWI  –  Leibniz-Institut  für  Wirtschaftsforschung
http:/rwi-essen.de.

Bildungspanel ausgewertet
Die Datenauswertung des Nationalen Bildungspanels zeigt auch,
dass  bei  Jugendlichen  große  Kompetenzunterschiede  bestehen,
die stark vom Elternhaus beeinflusst werden, wie es heißt. Ist
demnach  mindestens  ein  Elternteil  erwerbstätig,  haben
Jugendliche zudem eine um bis zu 7,5 Prozentpunkte höhere
digitale Kompetenz als Kinder arbeitsloser Eltern.

Die Schere in den digitalen Kompetenzen zwischen verschiedenen
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sozioökonomischen  Gruppen  öffnet  sich  bereits  während  der
Schulzeit ab der Sekundarstufe I. Während die Kinder in der
sechsten Klasse noch über sehr ähnliche Kompetenzen verfügen,
sind in der neunten Klasse bereits deutliche Unterschiede nach
Migrationshintergrund und elterlicher Berufstätigkeit messbar.

Elternhaus beeinflusst Wissen
Den Experten nach sollten digitale Kompetenzen im formalen
Bildungssektor spätestens ab der Sekundarstufe I vermittelt
werden.  Schulen  sollten  darüber  hinaus  Jugendliche  mit
Migrationshintergrund  sowie  Mädchen  stärker  für  Themen  mit
Bezug zur Informatik begeistern und motivieren. Die Studie
weist darauf hin, dass gerade in diesen Gruppen das Interesse
an  informatischen  Berufsfeldern  bereits  gegen  Ende  der
Schullaufbahn in der 12. Klasse nachlässt.

„Die  digitalen  Kompetenzen  sind  bereits  bei  Jugendlichen
ungleich verteilt werden und stark vom Elternhaus beeinflusst.
Somit  könnte  die  Corona-Pandemie  bestehende  soziale
Ungleichheiten  langfristig  verstärken,  da  der  Zugang  zum
digitalen Unterricht für Kinder aus benachteiligten Familien
schwieriger  war.  Die  Politik  sollte  den  Aufbau  digitaler
Kompetenzen spätestens ab der Sekundarstufe I intensivieren
und auch gezielte Weiterbildungsmaßnahmen für Frauen, ältere
Menschen  und  Personen  mit  Migrationshintergrund  anbieten“,
sagt RWI-Forscherin Friederike Hertweck.
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